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Bekanntmachung.
rentenpflichtigenDie Ortsvorſtände der

KreiskaſſenbezirksGemeinden des hieſigen
werden aufgefordert,

1. die Rentenbankrenten-,
2. die Domänenrenten-Heberollen

zur Feſtſetzung für das Etatsjahr '1908 bis
ſpäteſtens zum 14. September d. Js. bei
Vermeidung der Abholung durch egxpreſſe
Boten auf Koſten der Säumigen an die
unterzeichnete Kaſſe einzuſenden.

Die Beſtimmungen in den 8 17 und 20
der RentenbankJnſtruktion vom 13. März 1851,
nach welchen von den Magiſtraten bezw.
Ortsvorſtehern bei jeder ſtattgehabten Beſitz-
Veränderung rentenpflichtiger Grundſtücke ein
Umſchreibungsprotokoll an die unterzeichnete
Kaſſe einzureichen war, ſind dahin geändert,
daß es künftig der Einreichung von Um-
ſchreibungs-Protokollen nur in ſolchen Fällen
bedarf, in denen die Rentenpflicht der ver-
äußerten Grundſtücke im Grundbuche nicht
eingetragen ſteht. Die Einſendung der Um-
ſchreibungs-Protokolle iſt ehenfolls bis
zum oben genannten Termine zu bewirken,
und werden Formulare nach wie vor von
der unterzeichneten Kaſſe verabfolgt.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1907.
Königliche Kreiskaſſe.

J. V. Die t,
Regierungs-Supernumerar.

Bekanntmachung.
Die infolge Ablebens ihres ſeitherigen Jn-

habers mit dem 1. Oktober er. zur Erledigung
gelangende Rentmeiſterftelle bei der hieſigen
Kreiskaſſe iſt durch Erlaß des Herrn
Finanz- Miniſters vom 1. d. Mts. II 8810
von vorgenanntem Zeitpunkte ab dem Rent-
meiſter Gelbke in Uslar verliehen worden.

Merſeburg den 10. Auguſt 1907.
Der Königliche Landrat.

J. V.: M. v. Zimmermann.
aHans Jürgen.

Roman von Hedda von Schmidt.
28] (Nachdruck verboten.)

Die Baronin und Frau v. Jngersheim
machte eine zuſtimmende Kopfbewegung, Hans
Jürgen ſtrich ein Zündholz an, ſetzte ſeine
Cigarre in Brand und ſagte dann lebhaft:
„Eben habe ich im Tatterſaal einen Braunen
geſehen, Eleganteres iſt mir lange nicht vor
mein Auge gekommen. Friſch aus England
importiert der glückliche Beſitzer dieſes
Prachtgauls, ein junger Mengen, Sohn eines
unſerer Finanziers, hat drüben Verbindungen
und ſich das koſtbare Vollblut kommen laſſen.
Jm Tatterſaal hörte ich allerdings, daß die
ſchüchternen Reitverſuche, welche Herr Mengen
auf ſeinem Kapitaltier macht, durchaus nicht
darauf ſchließen laſſen, daß er es weit in
dieſem Sport bringen werde, aber ſolche
Sonntagsreiter trennen ſich gewöhnlich höchſt
ungern von ihren Pferden, ſo würde ich den
Verſuch machen, den Braunen High
life heißt er käuflich an mich zu bringen.
ich wette, er ſchlägt, was Schnelligkeit anbe-
trifft, Sylphide um fünf Minuten.“

„Wenn Jhnen viel daran gelegen iſt, den
Verſuch zu machen, einige Tauſend auf eine
gute Manier los zu werden, lieber Sohn, ſo
kann ich Jhnen zu der Gelegenheit verhelfen,“
ſagte die Baronin. „Anfragen koſten kein
Geld und das Schickſal iſt Jhnen, wie immer,
auch heute günſtig. Der in Rede ſtehende
Eigentümer des von Jhnen ſo geprieſenen

Braunen iſt der Sohn des Hauſes, zu dem
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Das ſtädtiſche Volksbad in der Wilhelm-
ſtraße bleibt wegen vorzunehmender Renno-
vierungsarbeiten in der Zeit vom 19. bis 29.
Auguſt d. J. geſchloſſen.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1907.
Der Magiſtrat, (1470

Bekanntmachung.
Die Ausführung der Arbeiten und

Lieferungen zur Pflaſterung der Weſt
ſtraße und eines Teiles der Wilhelmſtraße
hier ſoll nach Maßgabe der allgemeinen Be
dingungen bei Vergebung von Arbeiten und
Lieferungen im ganzen oder in 3 Loſen ver
dungen werden.

Es umfaßt:
Los I: Pflaſterung einer ca. 230 m und

ca. 80 m langen Strecke mit
Reihen und Moſaikſteinen.

Los II: Lieferung von Steinmaterialien
und
Lieferung und Anfuhr von
1000 chm Kies ſowie Anfuhr
von Steinmaterialien.

Die Bedingungen und Zeichnungen ſind
auf dem Stadtbauamt einzuſehen.

Angebotsbogen gegen Einſendung
0,50 Mk. erhältlich.

Angebote in verſiegeltem, mit entſprechender
Aufſchrift verſehenem Umſchlage ſind bis
Mittwoch, den 28. Auguſt ds. Js., mittags
12 Uhr, an den Magiſtrat einzureichen.

Schkeuditz, den 13. Auguſt 1907.
Der Magiſtrat.

König Eduard in Wilhelmshöhe.
Kaſſel, 17. Aug. Kaiſer Wilhelm hieß

ſeinen hohen Gaſt mit folgenden Worten
willkommen: „Jch bitte Eure Majeſtät, der
Kaiſerin und Meinen wärmſten Dank ent-
gegennehmen zu wollen für den freundlichen
Beſuch, den Eure Majeſtät Uns beiden ge-
macht haben.

Los III

von

(1483

wir in geſchäftlicher Beziehung ſtehen und
befindet ſich augenblicklich im Kabinett meines
Mannes. Wir haben mit unſerem Bankier
eine wichtige geſchäftliche Abrechnung abzu-
wickeln, es iſt ſehr liebenswürdig, daß ſich
der Sohn des Hauſes, der künftige Chef der
Firma, ſelbſt dieſer Sache unterzogen und
ſich herbemüht hat, da der Arzt meinem armen
Kurt unterſagt, ſich der ſcharfen Winterluft
auszuſetzen. Wenn Jhnen viel daran liegt,
lieber Sohn, ſo kann ich Jhre Bekanntſchaft
vermitteln.“

„Tauſend Dank, Mama, das trifft ſich ja
brillant, daß ich Herrn Mengen gleich heute
kennen lernen und ihn in Betreff ſeines
High life ausholen kann,“ rief Hans
Jürgen freudig.

Die Baronin beugte ſich ein wenig vor in
ihrem Seſſel und drückte auf den Knopf der
elektriſchen Klingel, welcher ſich neben ihr an
der Wand befand.

Ein ältlicher wohlgeſchulter Diener erſchien.
„Wenn Herr Mengen aus dem Kabinett

des Herrn kommt, ſo bitten Sie ihn, ſich in
mein Zimmer hierher bemühen zu wollen.“

Der Diener verneigte ſich und verſchwand
und Hans Jürgen ſagte im Ton aufrichtigſter
Dankbarkeit:

„Sie ſind zu gütig, Mama, meinen
Wünſchen in ſolch liebenswürdiger Weiſe Vor
ſchub zu leiſten. Sie lächeln gewiß, meine
Damen, über den Enthuſiasmus, welchen der
Anblick eines, wie für die W

arſchaffenen Pferdes in mir wachruft.

beſten und angenehmſten Bezieh

garet, meine kleine Prachtfrau, verſteht mich

Sonnabend, den 17. Auguſt 1907.

den Ausdruck der verwandtſchaftlichen und
freundſchaftlichen Gefühle, die Eure Majeſtät
hegen für die Kaiſerin, für Mich und Mein
Haus, Gefühle, die begründet ſind in den
alten Beziehungen zwiſchen Unſeren Häuſern
von langer Zeit her, und die in unſerer Zeit
ihren Ausdruck gefunden haben, als wir ge
meinſames Leid trugen an den Särgen Meiner
lieben Eltern und an der Bahre der großen
Königin, Meiner Großmutter. Zu gleicher
Zeit aber erblicke Jch in Eurer Majeſtät den
Vertreter des großen engliſchen Volkes und
in Eurer Majeſtät Beſuch den Ausdruck guter
Beziehungen zwiſchen unſeren beiden Völkern
Auf der Fahrt zum Schloß konnten Eure
Majeſtäc in den Augen der Bürger von Kaſſel
und ihrer Kinder und ſpäter bei Unſerer
Rundfahrt durch die ſchönen Fluren und
ſtillen Wälder in den Geſichtern aller derer
welche die Ehre und Freude gehabt haben,
Eure Majeſtät zu ſehen, das Gefühl dank-
barer Ehrerbietung für dieſen Beſuch leſen.
Jch bitte Eure Majeſtät um die Erlaubnis
Mein Glas zu erheben auf das Wohl Eurer
Majeſtät, Eurer Majeſtät erhabenen Gemahlin
der Königin, des geſamten großbritanniſchen
Königshauſes und Eurer Majeſtät Vo kes!“
König Eduard erwiderte auf den Trinkſpruch
des Kaiſers mit folgendem Toaſt ein deutſcher
Sprache: „Jch bitte Eure Majeſtät von
ganzem Herzen meinen beſten Dank ausſpre-
chen zu dürfen für die ſo gütigen und freund-
ſchaftlichen Worte. Eure Majeſtät können
verſichert ſein, daß es mir eine große Freude
bereitet hat, zu dieſem leider nur ſo ſehr
kurzen Beſuch hierher zu kommen.
Majeſtät und Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
kann ich nicht genügend danken für
herzlichen Empfang, der mir geworden
für den Empfang von Seiten der Armee
Eurer Majeſtät und von dem Volke, wie es
uns in den Straßen begegnet iſt. Eure Ma-
jeſtät wiſſen, daß es mein größter Wunſch iſt,
daß zwiſchen unſeren beiden Ländern nur die
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vollkommen in dieſem Punkt.“
Der Baronin Miene wurde

ſorgenvoll:
„Ja, Margaret ich muß nachher noch

ein paar Worte im Vertrauen mit Jhnen reden,
lieber Sohn.“

„Stehe ganz zu Dienſten.“
Frou v. Jngersheim raffte ihre, ihr von

den Schultern geglittene Pelzbog von der
Lehne ihres Seſſels empor und ſagte: „Jch
muß nun aufbrechen, liebe Baronin, ſo gerne
ich noch eine Viertelſtunde dabliebe, aber die
Landrätin Elben erwartet mich zu Tiſch. Wie
ſchade, daß ich heute Jrma nicht geſehen, Sie
wiſſen, ich habe ein faible für das Kind.“

„Fräulein Jrma iſt vermutlich auf der Eis-
bahn warf Hans Jürgen ein.

„Nein,“ erwiderte die Baronin, „ſie iſt in
der Geſangſtunde. Jch bin nicht dafür, daß
meine Pflegetochter die Eisbahn beſucht, Jrma
hatte wohl anfangs große Luſt dazu, ſie iſt
aber zu vernünftig, um ſich nicht ohne große
Ueberwindung meinen Anordnungen zufügen.“

„Sie fürchten gewiß, daß der Beſuch der
Eisbahn nachteilig auf Jrmas Kehle wirken
könne; ihre Stimme iſt allerdings wunderbar
ein wahrer Schatz, der nicht ſorgfältig genug
gehütet werden kann,“ bemerkte Frau von
Jngersheim.

„Dies iſt allerdings ebenfalls einer der
Gründe, welche mich bkeſtimmen, Jrma das
Schlittſchuhlaufen nicht zu geſtatten, allein
hauptſächlich will ich es vermeiden, daß Jrma,
welche ſich zu einem ſehr hübſchen Mädchen

ernſt und

ungen beſtehen.

Eurer

den

e

147. Jahrgang.

Jch freue mich ſehr, daß Eure Majeſtät mich
bald in England beſuchen werden. Jch bin
feſt davon überzeugt, nicht nur meine Familie,
ſondern das ganze engliſche Volk werden
die Majeſtäten mit der größten Freude empfangen
Jch erhebe mein Glas auf das Wohl Eurer
Majeſtäten.“

Kaſſel, 15. Aug. Wie aus Kreiſen, die
in unmittelbarer Nähe des Kaiſers und
des Königs von England waren, ver
ſichert wird, trug der dies malige Verkehr von
Anfang an den Stempel großer Herzlichkeit.
Es iſt ganz zweifellos, daß manche vorhan-
denen perſönlichen Verſtimmungen endgültig
ausgeglichen ſind, und daß der König den auf-
richtigen Wunſch hat, das deutſche und das
engliſche Volk möchten wieder in die alten
Bahnen freundlicher Beziehungen zurückkehren.
Der Wortlaut der gewechſelten Trinkſprüche war,

wie verſichert wird, ſchon vorher feſt-
geſtellt. Dadurch erhöht ſich der politiſche
Wert. Außerdem iſt es beachtenswert,

85 e e Burdaß König Eduard zum erſtenmal wieder
ſeit einer Reihe von Jahren in
einer preußiſchen Uniform erſchien, obgleich
ihm, wie er dies ja auch durch den alsbaldigen
Wechſel der Kleider andeutete, das militäriſche
Gewand außerordentlich unbequem iſt. Bei
den gewechſelten Trinkſprüchen blickte ein ge-
fühlswarmer, herzlicher Ton durch. Der
Kaſſeler Königsbeſuch bedeutet alſo, wie dies
bereits mehrfach in der Preſſe her-

vorgehoben iſt, die Löſung der ſeitherigen
Spannung. Hierzu wird noch aus Berlin
mitgeteilt: Die Veränderungen in den poli-
tiſchen Beziehungen zwiſchen England und
Deutſchland zeigen ſich deutlich durch das
Vorgehen gegen Moreng a. Während im
Poerlaufe des ſüdmeſtafrifaniſch- ſog zVerlaufe des ſüdweſtafrikaniſchen Krieges viel-
fach unſere Gegner vburch die Läſſigkeit der
engliſchen Behörden unterſtützt wurden, be-
kundet diesmal die engliſche Regierung den
ernſtlichen Willen, auf ihrem Gebiete keinerlei

Konfpirationen gegen Deutſchland zu dulden.geg
Wenn Morenga heute nicht ruhen will, wird

zu entwickeln verſpricht, zu früh der Hof ge-
macht wird. Jn dieſem Sinn habe ich meine
Margaret erzogen und von meinen Grund-
ſätzen und meiner einmal gefaßten Erziehungs-
methode will ich nicht abweichen. Jch bitte
Sie, liebſte Frau v. Jngersheim, wo böte ſich
ein beſſeres Feld zur Courmacherei, als auf
der Eisbahn; auf der eiſigen, ſpiegelglatten
Fläche iſt ſchon manches heißſprühende Herzens-
fläwmchen emporgeflackert, und nichts ver-
derblicher für ein junges, noch auf der Grenze
des Kindesalters ſtehendes Mädchen, als der
Gegenſtand einer ungeſunden, abgeſchmackten
Schülerſchwärmerej zu ſein.“

„Sie haben vollkommen Recht mit Jhrer
Anſicht, meine Liebe, und hätte ich eine Tochter,
Jhren Händen würde ich dieſelbe blind an-
vertrauen,“ ſagte Frau von Jngersheim, ver-
abſchiedete ſich von der Baronin und ließ ſich
von Hans Jürgen bis in das Vorzimmer
geleiten, wo der Diener ihr den pelzge-
fütterten Sammetmantel um die Schultern
legte.

Als die Tür ſich hinter der Dame geſchloſſen,
und Hans Jürgen in das Boubdoir ſeiner
Schwiegermutter zurückkehrte, fand er Bruno
Mengen dort vor.

Die Baronin machte die Herren miteinander
bekannt.

„Wie ich höre,“ wandte ſie ſich an Bruno
„widmen auch Sie ſich dem Reitſport, da
werden Sie auch mit meinem Schwiegerſohn
gewiß unzählige Anknüpfungspunkte finden.“

(Fortſetzung folgt.)
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er ohne weiteres deportiert. Dieſe Zuſicherung
iſt entſchieden ernſtlich gemeint und das weiß
niemand beſſer als der Organiſator des Ein-
geborenenkrieges.

Jſchl, 15. Aug. Kaiſer Franz
Joſef war dem Sonderzuge König
Eduards nach Gmünden entgegengefahren,
der kurz vor 11 Uhr dort eintraf. Die
Monarchen küßten und umarmten ſich zwei-
mal und ſetzten nach Vorſtellung des Gefolges
die Fahrt fort. Hier kam der Hofzug um

12 Uhr an. Die beiden Herrſcher beſtiegen
die bereitſtehende Hofequipage und begaben
ſich ins Hotel Eliſabeth. Dem Könige wurden
zahlloſe Sträußchen Alpenblumen zugeworfen,
für die er laut lachend immer wieder dankte.

Hält der Block?
Merſeburg, 16. Auguſt.

Jn den Hundstagen, wo ſonſt die Politik
zu ſchlummern pflegt, hat der Reichstags-
abgeordnete Naumann für dieſes Jahr
einen Streit entſfacht über das preußiſche Wahl-
recht, der, wenn er noch länger dauert, dem
konſervativ liberalen Block unter Umſtänden
gefährlich werden kann.

Manchen freiſinnigen Blättern ſcheint es zu
lange zu dauern, daß ihre Poarteigenoſſen
mit den Konſervativen zuſammen gehen ſollen,
denn in einem freiſinnigen Blatte leſen wir
folgende Ausführungen:

Wenn die konſervative Partei des Abgeordneten-
hauſes in ihrer Mehrzahl ſich auf den intranſigenten
Standpunkt ſtellen ſollte, den in dieſen Tagen die
Abgeordneten Will-Schweslin und v. Schmeling in
ihrem pommerſchen Wahlkreiſe Lauenburg einge
nommen haben, indem ſie erklärten, an dem preu-
ßiſchen Wahlrecht „dürfe nicht gerüttelt werden“ und
die Konſervativen würden ſich mit allen Mitteln „da-
gegen wehren, daß eine liberale Politik auch in das
preußiſche Abgeordnetenhaus getragen werde“, ſo
müßten die Liberalen, und zwar in ihrer Geſamtheit,
nach dem Ausſpruch des Herrn Miquel, wirklich „die
größten Eſel“ ſein, wenn ſie auch noch einen Tag
länger an dem Block feſthielten. Die Beteiligung der
Liberalen an dem Block iſt darüber beſteht zwiſchen
den verſchiedenen Schattierungen des Liberalismus
auch nicht die geringſte Meinungsverſchiedenheit
niemals Selbſtzweck oder Mittel zur Konſervierung
der Reichskanzlerſchaft des Fürſten Bülow, ſondern
immer nur ein Mittel zur ſchnelle ren
Durchſetzung liberaler Forderungen
geweſen.

Dem gegenüber wird man ſich auf. den
Standpunkt ſtellen können, den ein Konſer-
vativer in der „Oſtpr. Ztg.“ einnimmt. Es
heißt da u. a.:

„Ganz beſondere Vorſicht iſt für uns ge-
boten, wenn, wie bei der preußiſchen Wahl
rechtsfrage, die nationale Opferwilligkeit
unſerer demokratiſchen Verbündeten durch eine
fortſchreitende Demokratiſierung unſeres
Staatslebens erkauft werden ſoll. Denn ge-
ſchieht das, ſo kann dadurch auch in natio-
nalen Fragen höchſtens ein momentaner Vor-
teil erzielt werden der Enderfolg wird
dabei immer ſein nicht eine Steigerung des
Einfluſſes des national geſinnten Liberalis-
mus, auch kaum eine ſolche der extrem
bürgerlichen Demokratie, ſondern ſicherlich vor
allem eine Stärkung der geborenen
Feindin unſerer nationalen Entwicklung, der
Sozialdemokratie, alſo eine Schä-
digung der durch den Block getragenen natio-
nalen Politik. Deutſchlands nationale Stellung
iſt nicht durch die demokratiſchen Theoretiker
geſchaffen und erhalten worden, die vor 42
Jahren in dem Augeublick, wo endlich die
preußiſche Regierung zur Tat für die
Einigung Deutſchlands ſchritt, ihr „keinen
Mann und keinen Groſchen“ beswilligte,
um ihr „den Großmachtskitzel auszutreiben“,
und deren extrem gerichtete Nachfolger bis
vor Jahresfriſt in Fragen der Landes-
verteidigung und der kolonialen Entwicklung
nur allzu oft verſagten, ſondern ſie iſt ge
ſchaffen durch das dem irregeleiteten Willen
der Maſſen und ihren parlamentariſchen
Vertretern Trotz bietende, auf die konſervativen
Kreiſe im Lande ſich ſtützende preußiſche
Königtum. Und dieſes zum Kaiſertum
emporgewachſene preußiſche Königtum von
Gottes Gnaden iſt es auch, welches in
Zukunft in Zeiten der Gefahr unſere nationalen
Güter zu verteidigen berufen iſt. Es vermag
dies aber nur dann, wenn es vor der
Schwächung durch das Ueberwuchern
ſubverſiver demokratiſcher Ten-
den zen bewahrt bleibt. Eine ſtarke, nicht
vom demokratiſchen Zeitgeiſt untergrabene
Monarchie iſt nach unſerer konſervativen Welt-
anſchauung ein noch weit wichtigeres
nationales Gut, als eine ſtarke Wehrmacht
oder blühende Kolonien. Jenes preisgeben,
um für dieſe Vorteile zu erkaufen, hieße un
verantwortlich handeln, Hiermit iſt die Grenze
des Entgegenkommens für uns gegenüber
unſeren Blockverbündeten zur Linken auch in
der Wahlrechtsfrage gegeben. Die Demo
kratiſierung des Wahlrechts ſüddeutſcher
Staaten darf unſere Vorſicht gegen

über einer ähnlichen Entwicklung in
Preußen nicht verringern, ſondern muß
ſie vermehren. Wir wollen hoffen, daß
die Zeiten von 1848 nicht wiederkommen
werden, wo preußiſche Truppen die Throne
ſüddeutſcher Fürſten gegen ihre von der Demo
kratie irregeleiteten Untertanen verteidigen
mußten. Aber das ſteht feſt: je mehr das
demokratiſche Majoritätsprinzip im Reiche

haltung des konſervativ monarchiſchen Autori-
tätsprinzips wenigſtens in der Verfaſſung
des führenden Bundesſtaates Preußen. Zeigten

ſtandskraft gegen das Vordringen demokra-

Reichstagswahlrecht von weniger nivellierender
Tendenz, das den ſtaatserhaltenden Elementen
der Bevölkerung den zum Gedeihen des Reiches
nötigen Einfluß für alle Zeiten ſicherte, ſo
ließe ſich über eine Wahlrechtsänderung in
Preußen im liberalen Sinne eher verhandeln.
Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen be-
deutet aber jede Konzeſſion in letzter Hinſicht
eine Schwächung derjenigen Faktoren unſeres
Staatslebens, von denen, wenn das Reichs
tagswahlrecht einmal in entſcheidenden natio-
nalen Fragen verſagt,
kommen kann.“

an, in der ſie das dringende Erſuchen an die

Zurückweichen des Deutſchtums.

Kernprovinzen, kommt die erſtaunliche Nach
richt, daß dort das ſeit Jahrhunderten deutſch
gewordene und als völlig deutſch betrachtete
Volk um ſtaatliche Hilfe gegen das Vordringen
der Polen bittet. Der „Frkf. Gen.-Anz.“
erhält folgende Meldung:

Stettin, 15. Aug.
nehmenden polniſchen Gutserwerbungen im
öſtlichen Pommern und veranlaßt durch den
Umſtand, daß als von Polen gefährdete Ge-
biete bisher nur Weſtpreußen, Poſen und
Oberſchleſien gegolten haben, beantragten die
Oſtmarkenvereine in Lauenburg und Bütow,
daß der hinterpommerſche Kreis als Angriffs-
feld der Polen von Seiten der Regierung
ebenſo behandelt und unterſtützt werde, wie
Weſtpreußen, Poſen und Oberſchleſien. Die
Abgeordnetenver ſammlung der Oſtmarken-
vereine in Graudenz hat dieſen Antrag an
genommen und ihn der königlichen Regierung
unterbreitet.

Koloniales.
London, 15. Aug. Das „Reuterſche

Bureau“ verbreitet folgende Meldung aus
Kapſtadt: Morenga iſt mit 400 ſeiner
Anhänger auf deutſches Gebiet übergetreten.
Nach einem Telegramm aus Upington iſt
der Häuptling Simon Kopper in die
Kapkolonie eingedrungen und hat ſich dort
mit den Streitkräften Morengas vereinigt,
worauf beide auf deutſches Gebiet zurückkehrten
Es heißt, daß ſie mit dem Häuptling Chri-
ſtian beraten wollen. Die Kappolizei eilte
ſchleunigſt herbei, um Morenga abzufangen,
die Schwierigkeit des Geländes verhinderte
aber ſeine Gefangennahme. Die Kapbe-
hörden arbeiten mit dem deutſchen Ge-
neralkonſul Hand in Hand und haben alle Maß-
regeln getroffen, um Morenga an einem
Wiedereintritt in die Kapkolonie zu ver-
hindern. Wenn er es tut, wird er feſtge-
nommen. An Berliner amtlichen Stellen
iſt von denin dieſer engliſchen Preſſe behaupteten
Tatſachen nichts bekannt. Die Red.)

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Aug. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unter
nahmen heute vormittag von Wilhelm s-
höhe aus einen Spazierritt. Die Kron
prinzlichen Herrſchaften ſind von
Heiligendamm nach Potsdam zurück
gereiſt.

Frankfurt a. M., 15, Aug. Etwa
1700 Winzer aus dem Rheingau hielten
heute in Oeſtrich unter freiem Himmel eine
Verſammlung ab und nahmen eine Reſolution

zuſtändigen Stellen richten, endlich und
ſchleuntgft in eine Reviſion des jetzt geltenden
Weingeſetzes einzutreten. Ferner wurde in
den Reſolutionen eine Reihe neuer Ein
führungen gefordert.

Cokales.
Merſeburg, 16. Auguſt.

Gedenktag. Der Schlacht von Colombey
am 14. Auguſt 1870 (zum Andenken an den
Tag wurde vorgeſtern daſelbſt ein Denkmal
für das 7. Jäger-Bataillon enthüllt), folgte

vordringt, deſto notwendiger wird die Er

die ſüddeutſchen Bundesſtaaten mehr Wider

tiſcher Beſtrebungen oder hätten wir ein

allein die Rettung
für Merſeburg ein ähnlicher Verſuch, jeweils

zoſen ſie bezeichnen: von Rezonville.
Franzoſen ſchreiben ſich noch heute den Sieg
für den Tag zu. Es war eine der blutigſten
Schlachten, die jemals geſchlagen worden ſind,
der Stand der Schlacht war andauernd un
günſtig für die Preußen, und wenn ſich die
Kavallerie-Brigade Bredow (7. Küraſſiere und
16. nicht geopfert hätte, wäre die
preußiſche Infanterie über den Haufen geworfen
worden. Der franzöſiſche Oberbefehlshaber
Marſchall Bazeine, entging nur mit genauer
Not der Gefangennahme, er hielt in einer
Batterie, als braunſchweiger Huſaren heran
ſprengten. Bazeine mußte ſich mit dem Säbel
in der Fauſt verteidigen. Mars la Tour
war das Vorſpiel zu Gravelotte. Dieſer
Schlachttag entſchied dann die Lage bei Metz.

Ein Kapitel vom Steuerzahlen.
Anläßlich der Steuerzahlung, welche dieſer
Tage auf dem Rathauſe vor ſich geht, em
pfindet es mancher nicht gerade angenehm, dort
ſo lange warten zu müſſen, bis er an die Reihe
kommt. Aus unſerer Nachbarſchaft Weißen-
fels wird gemeldet, daß man dort den Ver-
ſuch gemacht hat, die Steuern ſtraßenweiſe
bezahlen zu laſſen und daß dieſer Verſuch ſich
ſehr gut bewährt hat. Vielleicht würde ſich

ein Zuſammenlegen beſonderer Stadtviertel
empfehlen.

Aus Pommern, einer der alten preußiſchen Talerſtücke außer Umlauf. Der
Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom
27. Juni 1907 die Außerkursſetzung der
Eintalerſtücke deutſchen Gepräges zum
1. Oktober 1907 beſchloſſen, jedoch mit einer
Friſt zur Einlöſung bei den Reichs und
J Landeskaſſen bis zum 30. September 1908.

Jnfolge der zu Hierbei wird darauf hingewieſen, daß öſter-
reichiſche Vereinstaler, da deren Außerkurs-
ſetzung bereits zum 1. Januar 1901 mit
Einlöſungfriſt bis zum 31. März 1901 er-
folgt iſt, nicht mehr einlösbar ſind. Ein-
lieferer ſolcher Stücke haben vielmehr zu ge
wärtigen, daß dieſe nach dem Beſchluſſe des
Bundesrats vom 13. März 1903 zerſchlagen
oder eingeſchnitten werden.

Volksfeſt für innere Miſſion. Auf
das am kommenden Sonntag, den 18. cr.
hierſelbſt ſtattfindende chriſtliche Volksfeſt für
Jnnere Miſſion möchten wir auch an dieſer
Stelle unſere Leſer noch ganz beſonders auf
merkſam machen. Die Jnnere Miſſion um
faßt alle die vielen Anſtalten der Liebestätig-
keit: Waiſenhäuſer, Krankenhäuſer, Krippen,
Rettungshäuſer, Krüppelheime, Herbergen zur
Heimat u. ähnl. Ueber dieſe ausgedehnten
und intereſſanten Gebiete wird ein Mann, der
mitten in der Arbeit drin ſteht, zu uns reden:
Herr Paſtor Hochbaum, der Leiter der Magde-
burger Stadtmiſſion. Er hat ſich das Thema
gewählt: „Das Elend in den Großſtädten
und die Arbeit der Jnneren Miſſion.“ Wir
empfehlen den Beſuch des Feſtes angelegent-
lich. Dasſelbe findet in der „Reichskrone“
ſtatt und beginnt um 4 Uhr. Gegen
1/27 Uhr wird dasſelbe zu Ende ſein.

Provinz und Umgegend.
Halle, 16. Aug. Der frühere ſtellver-

tretende Stadtverordneten-Vorſteher, Geh.
Kommerzienrat Bethcke feiert heute das
Feſt der goldenen Hochzeit.

Corbetha, 14, Aug. Geſtern wurde
hier die Feier der Grundſteinlegung der
Dampfmolkerei von Heinrich Thiel-
Leipzig vollzogen. Mehrere Freunde waren mit
dieſem von Leipzig erſchienen, und wurde in
dem der Molkerei benachbarten Lokale von
Held, am Bahnhof Corbetha, hierüber eine
Urkunde ausgefertigt und dieſe in der üb-
lichen Weiſe vermauert. Hieran ſchloß ſich in
dem obengenannten Lokale ein animiertes
Zuſammenſein.

Lauchſtedt, 16. Aug. Uebermorgen
Sonntag, den 18. d. Mts., nachmittags um
5 Uhr, findet in der hieſigen Kirche unter
Mitwirkung erſter Halleſcher Künſtler ein
Wohltätigkeitsfeſt ſtatt. Der Ertrag
dieſer Wohltätigkeitsveranſtaltung iſt zu Gun
ſten des Vaterländiſchen Frauen Vereins
Merſeburg Land beſtimmt. Der
noch ziemlich junge Verein hat ſchon hier
gute Erfolge zu verzeichnen und ſtrebt danach,
die Krankenpflege auf dem Lande mehr und
mehr zu vervollkommnen und noch weitere
Schweſtern anzuſtellen. Jn Anbetracht der
guten Sache iſt auf ein zahlreiches Erſcheinen
wohl zu rechnen. Da das Konzert erſt um
5 Uhr beginnt, ſo haben die von auswärts
kommenden Herrſchaften reichlich Gelegenheit
vor und nach dem Konzert in der Allee evtl.
Kurſaal zu verweilen, wo ein geſelliges Bei-
ſammenſein ſtattfindet. Bei dem gemütlichen
Beiſammenſein nach dem Konzert das
Konzert iſt ſpäteſtens 61 Uhr zu Ende

am 16. Auguſt die Schlacht von Vionville werden die Halleſchen Kräfte gern noch einige

oder von Mars la Tour, oder, wie die a
e

Lieder und andere muſikaliſche Vorträge
beſten geben. e m

Ammendorf, 15. Aug. Der AbAmmendorfer Papierfabrir d der
30. Juni abgelaufene Geſchäfts ſahr 1906/07 ergte
nach 155 957 (77 907) M. Abſchreibungen einen ſei
gewinn von 370 750 (329 258) M. woraus wi
bereits gemeldet, wieder 17 Proz. Dividende verteilt
werden bei Ueberweiſung von 20000 (10000 M.
den Dispoſttionsfonds und. 47857 (48 545) M. Gewinn
vortrag. Jn dem Proſpekt über die in den letzte
Tagen erfolgte Zulaſſung der Aktien der Geſellſchaft
zum Berliner Börſenhandel bemerkt die Verwaltung:
„Nachdem mehrere große Druckpapierfabriken dem
Verbande deutſcher Druckpapierfabriken, G. m. h.
in dieſem Jahre ſich angeſchloſſen haben und dieſer
dadurch weſentlich gekräftigt worden iſt, ſind beſſere
Druckpapierpreiſe für die Zukunft zu erwarten e
ferneren Ausſichten dürften daher als günſtig zu
bezeichnen ſein.“

Weißenfels, 14. Aug. Seit einiger Zeit
wird auf den Stein und Bildhauerplätzen
an der Saale, gegenüber der Zuckerfabrit
allerhand Unfug getrieben. Dem Bildhauer
Kretzſchmar ſind in ganz kurzer Zeit, während
ſeine Leute auf dem Friedhofe ein Grabdenk.
mal aufſtellten, fünf Grabſteine und eine
Figur, letztere gänzlich, zerſtört worden.

Schkeuditz, 14. Aug. Heute vormittag
wurde auf der Strecke Schkeuditz-- Gröbers in
einem. Graben die Leiche eines Kindes, in
Papier eingewickelt, aufgeſunden. Es war
mit Strangulationsmalen am Halſe verſehen.

n
Bitterfeld, 15. Aug. Dem Militärin

validen Paul Heinicke von hier, der ſich
geſtern im Chauſſeegraben zwiſchen Bitterfeld
und Gräfenhainchen niedergeſetzt hatte und
dabei eingeſchlafen war, wurden der Militär
paß, das PenſionsQuittungsbuch, der Zivil-
verſorgungsſchein, eine Geldbörſe mit 5 Mk.
Jnhalt, ein Meſſer und verſchiedene andere
Sachen geſtohlen. Von dem Diebe fehlt jede
Spur.

Wittenberg, 14. Aug. Ueber den be
reits gemeldeten Unfall wird noch ge-
ſchrieben: Als der Schnellzug Bad Elſter-
Berlin die hieſige Station verlaſſen hatte,
wollte ein 18 jähriger Beamter während der
Fahrt auf einen Wagen klettern, um die
Gaslampen von oben herab anzuzünden. Da-
bei überſah er die eiſerne Brücke, welche über

die Bahn führt, und der Unglückliche wurde
wie ſchon kurz berichtet, ſofort getötet und
ſchrecklich verſtümmmelt. Der Zugführer ließ
ſofort langſam fahren und transportierte den
Leichnam nach der Station zurück. Ein
Schnellzug kam bereits hinter dem erſten her.
Die Paſſagiere waren aus dem Wagen ge-
klettert und hatten ſich auf die Böſchung ge-
ſtellt. Unter ihnen brach eine heftige Panik
aus. Sie ſchrieen aus Leibeskräften, und durch
Laternenſignale gelang es, den zweiten Zug
rechtzeitig zum Halten zu bringen.

Blankenburg, 12. Aug. Folgende
köſtliche Anzeige veröffentlicht eine hieſige Frau:
„Jch finde mir beleidigt über die Annonze, die
geſtern in der Zeitung geſtanden hat. Er
hat mir dazu getrieben, daß ich ihn verlaſſen
habe. Jch war geſtern abend bei meinem
Manne und wollte mich wieder mit meinem
Manne vertragen, aber die Frau, die dagegen
war, fiel mir immer wieder ins Wort,
denn ſie war bange, daß ich mir mit meinem
Manne vertragen wollte. Sie iſt ſogar nach
der Schiefergrube hingegangen und ſie hat
meinem Manne den Kopf verkohlt. Was iſt
der Menſch wert, durch wem Aergernis kommt.
Es wäre beſſer, er wäre nicht geboren, oder
ein Mühlſtein am Halſe gehängt und in die
Tiefe geſenkt. Wem der Schuh paßt, der
zieht den Schuh an. Jch warne hiermit jedem
noch eine Beleidigung über mir auszuſprechen
da ich ihn gerichtlich erlangen werde. Jch
brauche auf meinem Manne ſeinen Namen
nicht borgen. Frau Amalie Römmermann“.

Magdeburg, 15. Aug. Ein ſonderbarer
Automobilunfall ereignete ſich bei Kroppen-
ſt e d t. Ein Hund ſprang in die Steuerung,
ſo daß der Chauffeur die Herrſchaft über das
Automobil verlor. Jnfolge deſſen prallte der
Wagen gegen einen Baum, Die vier Jn-
ſaſſen wurden herausgeſchleudert, eine Dame
ſchwer und zwei Herren leichter verletzt.

Croſſen, 14. Aug. Geſtern früh nach
6 Uhr iſt der 30 jährige Maurer Gebler
aus Caſchwitz bei einem Neubau vom Gerüſt
herabgeſtürzt und bereits am Nachmittag ge
ſtorben. Gebler hat beim Sturze wahr-
ſcheinlich innerliche Verletzungen erlitten.

Jeßnitz, 14. Aug. Auf dem Gebhardt'
ſchen Gute in dem benachbarten Dorfe Thal-
heim wurde am Donnerstag mittag dem dort
aushülfsweiſe beſchäftigten Koſſat Kuhl-
mann von einem an der Kette liegenden
Jagdhunde die Naſe abgebiſſen. Kuhlmann
hatte den Hund ſolange geneckt, bis dem
ſelben die Geduld riß.

Halberſtadt, 14. Aug. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich auf dem Ge
lände des Perſonenbahnhofes. Ein auswär
tiger Unternehmer läßt im Auftrage der kö-
niglichen Eiſenbahndirektion in der Nähe des
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Berlin, nicht nur für das engere und weitere

Nunimer 192. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 17. Auguſt.
Hlankenburger Schuppens und der ſogenannten J Vaterland, ſondern für die ganze muſikaliſche

warzen Brücke einen Röhrenbrunnen bohren.
Die Bohrung geſchieht in der Weiſe, daß an
das immer wieder verlängerte Bohrgeſtänge
eine Querſtange befeſtigt wird, an der vier Ar
heiter durch Drehung die Bohrung vornehmen.
Am Sonnabend war nun durch irgend ein
Hindernis eine ſtarke Spannung hervorge-
rufen, die die Arbeiter durch langſames Zu
rückgehen zu beſeitigen ſuchten Hierbei wechſelte
der etwa 23 jährige Arbeitet Fritz Kaufmann
ſeine Stellung, da er glaubte, der drehenden
Bewegung ſo größeren Widerſtand entgegen
ſetzen zu können. Als er losließ, konnten
aber die drei übrigen Arbeiter die Stange
nicht mehr halten, ſie traf Kaufmann an den
Hinterkopf und zertrümmerte ihm die Schädel
decke, ſo daß der Tod ſofort eintrat.

Eilenburg, 13. Aug. Jn der hieſigen
Kattunmanufaktur explodierte heute ein
Glasballon mit Salpeterſäure, als ein 70
Jahre alter Arbeiter namens Richter in den-
ſelben hineinleuchtete. Gleichzeitig wurde ein
daneben ſtehendes Benzinfaß in Brand geſetzt
und explodierte mit furchtbarem Knall. Der
Unvorſichtige wurde am ganzen Körper ſchwer
verbrannt und iſt nach wenigen Stunden ſeinen
Verletzungen erlegen. Durch die Exploſion
wurde das Treppenhaus in Brand geſetzt, doch
konnte derſelbe bald gelöſcht werden.

Gerichtszeitung.
Koburg, 14. Aug. Die Strafkammer in Koburg

verurteilte den Metzgermeiſter Albin Scheler aus
Hämmern bei Sonnefeld zu zwei Monaten Ge-
fängnis, weil er übelriechendes verdorbenes Fleiſch
zu Wurſt verarbeitete und dieſe verkaufte. Der
Staatsanwalt hatte nur zwei Wochen Gefängnis
beantragt.

Augsburg, 15. Aug. Erbauliche Einblicke in
das Familienleben gewähren nicht ſelten die Ent-
ſcheidungen der Gerichte. So hatte in einem Falle
ein Vater ſeine Einwilligung zur Verheiratung ſeiner
Tochter zurückgezogen, weil er erfahren habe, der
Bräutigam ſei ein Bummler, ein unordentlicher Menſch,
ein Säufer, und davon habe er ſich auch perſönlich
überzeugt. Er erklärte, ſeine Einwilligung nur unter
der Bedingung zu erteilen, daß er dafür 1000 Mk.
erhielte. Der Bräutigam verſprach dieſe Summe,
zahlte ſie nach der Hochzeit aber nicht, und ſo kam
das Gericht in die Lage, ſich mit dieſer Familien-
angelegenheit zu beſchäftigen. Nach dem Bürger
lichen Geſetzbuch, ſo führte das Landgericht
Augsburg, vor dem die Sache verhandelt wurde, aus,
bedarf ein eheliches Kind bis zur Vollendung des
21. Lebensjahres zur Eingehung einer Ehe der Ein-
willigung des Vaters. Für dieſe Einwilligung kann
ſelbſtverſtändlich nur das Wohl des Kindes in Be
tracht kommen. Ein Vertrag verſtößt gegen die guten
Sitten, wenn ſein Jnhalt gegen das auf unſerer ſitt-
lichen Auffaſſung aufgebaute Recht verſtößt. Es
widerſpricht aber der ſittlichen Anſchauung, die wir
haben, wenn ſich der Vater für ſeine Einwilligung
zur Eheſchließung eine Geldleiſtung verſprechen, wenn
er ſich ſeine Bedenken gegen die Eheſchließung ab
kaufen läßt. Somit kann der Schwiegerſohn die
Tochter und ſeine tauſend Mark behalten.

Vermiſchtes.
Hohenſtein Ernſtthal, 14. Aug. Jm nahen

Dorfe Grüna aß das ſieben Jahre alte Mädchen des
Fabrikarbeiters Berger eine Portion Kirſchen und
trank darauf dann Waſſer. Nach Verlauf von einigen
Stunden ſtarb das muntere Kind unter heftigen
Schmerzen.

Wur Glauchau, 14. Aug. Beim Baden in der
Mulde ertrank der 16 jährige Tiſchlerlehrling Paul
Heinrich, der vermutlich erhitzt ins Waſſer ge-
gangen war und infolgedeſſen einen Schlaganfall er-
litten hatte.
5 Verden a. d. Aller, 12. Aug. Als ſich der
jährige Leutnant Krauſe vom Feldartillerie-
Regiment Nr. 26 nach der Reitbahn begeben wollte,
däumte ſein Pferd, überſchlug ſich und der junge
Qſtzier kam unter das Pferd zu liegen. Er erlitt
eine ſchwere Gehirnerſchütterung und wurde be
ſinnungslos nach dem Garniſonlazarett gebracht,
r er gleich nach ſeiner Einlieferung ſtarb, ohne
)as Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Krauſe
war am 14. Juni 1905 Offizier geworden.

Flensburg, 14. Aug. Im Nordſeebad St. Peter
5 d ſich ein den beſſeren Ständen angehören-
n Liebespaar. Die Perſonalien ſind noch nicht
l geſtent Die Urſache der Tat iſt vermutlich
Ka esgram. Das Paar hatte ſich unter dem Namen
Kaufmann Krauſe und Frau ins Fremdenbuch
ſern Die beiden ſind nach der Feſt-
n e ein 23 jähriger Tuchfabrikant aus Worms
e eine 19 jährige Dame aus Hamburg. Grund

zu dem Selbſtmorde bildeten mißliche Verhältniſſe

ſowie der Wider ine Vindung ſtand der Eltern gegen eine Ver

Kleines Feuilleton.
Bluttat eines Wahnſinnigen. Bei

Zeiheim (Bayern) erſchoß der
Vanrrnſebn Schaefhold ſeinen alten
a uer ohne jeden Anlaß; der Mörder bedrohte
e die übrigen Familienmitglieder, die ihn
M Zenezur Rede ſtellten. Der wahnſinnige
vie wurde nach der Tat flüchtig und iſt
Aieher nicht feſtgenommen worden.

Joſef Joachim F.
Joſef Joachim, der berühmte Altmeiſter

der Geigenkunſt, iſt geſtern, Donnerſtag,
nachmittag gegen 18 Uhr in Berlin im
Alter von 76 Jahren ſanft aus dem Leben
geſchieden. Eine Trauerkunde nicht nur für

Welt. Denn überall, wo Muſik kunſtgemäß
in unſerem Sinne getrieben wird, liebte und
bewunderte man ſeine Kunſt als ein ſeltenes,
edles Gut, wußte man von ſeinem Wirken,
kannte man wenigſtens ſeinen Namen als
den des Hüters der klaſſiſchen Tradition im
Geigenvortrag wie in der Kunſt des Kammer
muſikſpiels. Uber ſechs Jahrzehnte war
Joachim ein treuer Diener ſeiner Kunſt, und
länger, als man gemeinhin ein Menſchen-
alter rechnet, war ſein Wirken im Reiche der
Muſik bis zu einem gewiſſen Grade von aus-
ſchlaggebender Bedeutung. Das iſt etwas
Seltenes für einen Künſtler, deſſen vornehmſter
Beruf in der Jnterpretation, dem Nachſchaffen
fremder, nicht im Erzeugen eigener Werke
beſtand.

Wohl hat Joachim ſich auch kompoſitoriſch
betätigt; wir kennen von ihm ein paar
wirkungsvolle Geigenkonzerte und Variationen
für die Violine, mehrere Ouvertüren und eine
Geſangsſzene. Aber das Wertvollſte und
Bedeutendſte, was er der Welt geboten, das
hat er ihr geſchenkt mit dem Bogen in der
Hand, das hat er geleiſtet als Dolmetſch der
großen, klaſſiſchen Meiſter, als Jnterpret der
Chaconne von Bach oder des Beethovenſchen
Violinkonzerts und als Führer des welt-
berühmten Streichquartetts.

Man hat das Deutſchtum Joachims wohl
gelegentlich mit einem Fragezeichen verſehen
wollen. Zu Unrecht! Denn das Haben und
Können des Künſtlers, wie es ſich in jungen
Jahren in ihm entwickelte, hatte ſeine Wurzeln
da, wo die Kunſt Bachs und Beethovens er-
blüht war; es waren deutſche Weiſen. Joachims
Wiege ſtand freilich in Ungarn, in Kittſee
bei Preßburg. Am 28. Juni 1831 wurde er
dort geboren. Kaum ſieben Jahre alt kam
er ſchon nach Wien, wo Böhm ſein Lehrer
wurde. An einer ehrwürdigen Stätte begann
er 1843 ſeine Künſtlerlaufbahn: im alten Ge-
wandhauſe zu Leipzig. Hervorragende Muſiker,
deren Namen längſt ehrenvoll in das Buch
der Geſchichte unſerer Tonkunſt eingetragen
ſind, behüteten ſeine erſten Schritte. Felix
Mendelsſohn war ihm ein liebevoller Schützer,
Robert Schumann ein väterlicher Freund.
Mit Leuten wie Ferdinand David, H. Ernſt
und Bazzini ſtand er auf dem Podium. Nach
glänzenden Konzerttourneen, die ihn bis London
führten wo er von da ab ſtändiger Gaſt
war bis kurz vor ſeinem Tode ließ er ſich
1849 in Weimar nieder als Konzertmeiſter
am Hoftheater, wo Liſzts Zepter regierte.
Anfangs war er ein begeiſterter Verehrer des
Muſikfürſten von Weimar. Nachdein er 1853
die Konzertmeiſterſtelle am Hoftheater zu
Hannover angenommen hatte, ſchwand jedoch
ſeine Sympathie für die von dem Liſztſchen
Kreis vertretene muſikaliſche Richtung; er
ſchloß ſich enger ſeinem neugewonnenen
Freunde Brahms an und unterzeichnete ſpäter
mit dieſem ſogar jene ſeltſame, viel kommen-
tierte Abſage an die „Neudeutſchen“.

Um 1866 ging Joachim nach Berlin, mit ihm
ſeine Gattin, die nachmals hochberühmte Lieder-
fängerin und Geſangslehrerin Amalie Joachim,
die vordem an der Hofoper zu Hannover tätig
war. Als Ende der ſechziger Jahre die Königliche
Hochſchule für Muſik zu Berlin gegründet wurde,
rief man Joachim zum Direktor des Jnſtituts,
und dieſen Poſten hat er bis un ſein Lebens-
ende verwaltet. Er führte den Titel eines
Königlich preußiſchen Profeſſors und war
Ehrendoktor der Berliner Uuiverſität. Eine der
letzten Auszeichnungen, die ihm zuteil wurden,
war ſeine Ernennung zum Ritter der franzöſiſchen
Ehrenlegion.

Exploſion
in der Dömitzer Dynamitfabrik.
Dömitz, 15. Aug. Eine ſchwerwiegende Kata

ſtrophe hat ſich hier ereignet. Die Sprengſtoffwerke
von Dr. R. Nahmſen K Co., die am Orte kurz als
„Dynamitfabrik“ bezeichnet werden, ſind morgens um
68, Uhr in die Luft geflogen. Die erſte Exploſion
fand im Menghauſe ſtatt, wo die Vorarbeiten zur
Bereitung der Sprengſtoffe geleiſtet werden. Dem
erſten Schlage folgten kurz nacheinander drei weitere;
um S Uhr erfolgte unter furchtbarem Getöſe die
letzte Exploſion. Die Fabrik ſteht in ihrem ganzen
Umfang in Flammen, bis auf eine Reihe von Maga-
zinen, in denen Dynamit lagert. Faſt ſämtliche
Fenſterſcheiben in der Stadt wie in der Umgegend
wurden infolge des Luftdrucks zertrümmert; eine
große Anzahl von Dächern wurde einfach weggefegt.
Unmittelbar nach dem erſten Schlag ſtürzten die
Arbeiter, ſoweit ſie ſich noch retten konnten, aus dem
Bereich der Dynamitfabrik. Viele von ihnen hatten
teils ſchwere, teils leichtere Brand wenden durch her-
umſchwirrende Glasſplitter erlitten. Wegen der
Exploſionsgefahr iſt es unmöglich, an die Fabrik zu
gelangen, ſo daß von Löſcharbeiten durch die Feuer
wehr vorläufig Abſtand genommen wurde. Sehr
ſchwierig iſt die Frage zu beantworten, ob unter den
brennenden Trümmern der Fabrik außer einer Leiche,
die bereits geborgen iſt, ſich noch andere Tote be-
finden; bis um 2, Uhr nachmittags wurden acht
Arbeiter vermißt; es beſteht leider die große Wahr-
ſcheinlichkeit, daß dieſe ein Opfer der furchtbaren
Kataſtrophe geworden ſind. Die Zahl der Schwer-
verwundeten wird auf 20, die der Leichtverletzten auf

60 angegeben. Die Polizeibehörden und die Gen-
darmerie haben das geſamte Gebiet rings um die
Dynamitfabrik herum weithin abgeſperrt. Um 1 Uhr
mittags wurde durch ſtädtiſche Ausrufer bekannt-
gegeben, daß eine weitere Gefahr zurzeit nicht mehr
beſtehe, jedoch ſollten Türen und Fenſter geöffnet
bleiben für den Fall, daß noch weitere Schläge er-
folgen ſollten. Auf dieſe Bekanntmachung hin be-
gaben ſich Hunderte von Einwohnern wieder in ihre

äuſer zurück, jedoch bleiben die Geſchäfte in der
tadt größtenteils geſchloſſen. Das kleine ſtädtiſche

Krankenhaus iſt überfüllt, es handelte ſich durchweg
um Verletzungen, die durch Glasſplitter hervorgerufen
ſind. Die Dynamitfabrik liegt außerhalb der Stadt
Dömitz, und zwar etwa zwei Kilometer von ihrem
Zentrum und einen Kilometer Luftlinie vom Bahn-
hof entfernt. Die Arbeiten werden um 6 Uhr be-
gonnen, ſo daß die Exploſion alſo drei Viertelſtunden
ſpäter erfolgte. Beſchäftigt ſind im ganzen 200 Men
ſchen, darunter etwa 20 Frauen, die aber durchweg
in der bisher nicht vom Feuer berührten Spreng-
kapſelfabrik beſchäftigt wurden. Jn der gefährdeten
Stadt herrſcht große Verwirrung, da trotz der poli-
zeilichen Bekanntmachung, die zur Ruhe und Be-
ſonnenheit ermahnte, die meiſten geflohenen Be
wohner nicht zu bewegen waren, in die Häuſer zu
rückzukehren. Die Drückerei der „Dömitzer Zeitung“
liegt vollſtändig verlaſſen. Nur der Beſitzer hatte
den Mut, in der Behauſung zu bleiben.

Dömitz, 15. Aug. Wie nunmehr feſtgeſtellt
iſt, erfolgte die erſte Exploſion im Menghaus 4.
Schwerverletzt ſind ſieben Perſonen, leichtverletzt
zwanzig. Tote ſind bis jetzt nicht gemeldet worden
Die Behörden haben alles abgeſperrt. Augen-
blicklich liegt eine weitere Gefahr nicht vor; nur
wenn der Wind ſich dreht, ſind die Magazine, in
denen Dynamit lagert, gefährdet. Bis mittags
wurde ein Toter gefunden. Acht Perſonen werden
noch vermißt. Aus Wittenberge iſt eine Sa-
nitätskolonne hier. Die Gefahr iſt anſcheinend be-
beſeitigt. Das Fener wütet aber noch fort.

Dömitz, 15. Aug. Um S Uhr erfolgte die
letzte Exploſion. Die Polizei gab indeſſen bekannt,

da noch weiter ſtarke Schläge erwartet werden. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen ſind etwa
Perſonen zumeiſt leicht verwundet worden. Man
nimmt an, daß einige Perſonen getötet ſind doch
läßt ſich deren Zahl noch nicht feſtſtellen, da die
Arbeiter nach der erſten Exploſion nach allen Rich-
tungen hin flüchteten. Der Zugang zur Fabrik iſt
noch unmöglich, da der Brand fortdauert. Die
Geſchäfte ſind zum größten Teile geſchloſſen.

Dömitz, 15. Aug. Dem „Lok. Anz.“
wird gemeldet: Die Rettungsarbeiten wurden
unter Leituug des Bürgermeiſters von Meiſtern
und Beamten vorgenommen. Sie wurden
ſehr erſchwert durch die Gefahr neuer Explo-
ſionen.

1000 Zentnern Dyna mit gefährdet
Um acht Uhr morgens kamen die erſten Ver-
letzten in die Stadt, ſie bewegten ſich allein
fort. Die Aufregung wurde durch ihre Ankunft
noch geſteigert, Ueber die Urſache und den Ver
lauf der Kataſtrophe befragt, wußten ſie nichts
Beſtimmtes zu ſagen. Einige waren ſprachlos.
Die Schwerverletzten wurden in die Villen der
Direktoren geſchafft, wo ihnen die erſte Hilfe
zuteil wurde. Einige Verwundete wurden im
nahe. Tannen walde gefunden, wohin ſie ſich in

a

ihrer Todesangſt geſchleppt hatten. Um 9 Uhr
wurde ein Arbeiter aufgefunden, der beide
Beine verloren hatte, ſein linker Arm war
verkohlt. Der he ſtarb währendUnglückliche
des Transportes. Von den Verletzten kann
ſich niemand auf Einzelheiten des furchtbaren
Ereigniſſes beſinnen. Jn einer hieſigen
Familie hatte ſich kürzlich die Frau mit
Petroleum begoſſen, dieſes ſelbſt angezündet
und war verbrannt; jetzt iſt ihr Sohn zu
Tode gekommen. Um 12 Uhr mittags begann
ſich die Aufregung zu legen, eine Anzahl
Leute, die morgens ins Freie gewandert
waren, kehrten in die Stadt zurück. Um
1 Uhr ging ein ſchweres Unwetter mit
Wolkenbruch und Hagelſchlag nieder, wodurch
die noch immer wütenden Flammen erſttckt
wurden. Jetzt iſt die Gefahr endgültig
beſeitigt. Die Fabrik bietet einen troſtloſen
Anblick. Zwei Wolltrockenhäuſer, zwei Waſch-
häuſer, zwei Menghäuſer für Nitrierung und
Nachſcheidung, zwei Oelhäuſer, 16 Patronen-
häuſer ſind zerſtört. Alle Gebäude ſind de-
moliert oder beſchädigt. Die Stadt und der
Umkreis erlitten großen Schaden. Die
Fenſterſcheiben ſind zertrümmert, viele
Dächer abgedeckt. Das Bahnhofsgebäude
gleicht einer Ruine, die Decken ſind eingeſtürzt.
Jm Lokomotivſchuppen iſt das Eiſengerüſt
verbogen. Um 10 Uhr trafen Landleute ein,
um auf dem Amt den Schaden geltend zu
machen. Die Sanitätskolonne aus Witten
berge kam zur Hilfeleiſtung. Panzendorf und
Kleinſchmölen erlitten ungeheuren Schaden.
Jn Conow, das 14 km entfernt iſt, wurden
die Kirchenfenſter aus den Rahmen geſchleudert,
Bei Lenzen geriet ein Eiſenbahnzug ins
Wanken. Der Luftdruck wurde bis nach
Schwerin und Lauenburg geſpürt. Die Be-
ſitzer der Sprengſtoffwerke haben eine zweite
Fabrik in Anzhauſen bei Siegen, die die
laufenden Aufträge übernimmt. Sie hoffen,
in drei Wochen den Betrieb in Dömitz wieder
aufnehmen zu können. Schon 1892 wurden
die Werke von einem Unglück betroffen, aber
nicht entfernt ſo ſchwer wie diesmal.

Dömitz, 5. Aug. Es ſind 5 Tote und

daß die Türen und Fenſter geöffnet bleiben ſollen

Insbeſondere war das Magazin mit j

weſen ſein.“

20 Verwundete zu verzeichnen, drei der letzteren

ſind ſchwer verletzt, vier Tote ſind, trotzdem
ſie faſt in Stücke geriſſen ſind, erkannt worden
es ſind die Arbeiter Beuch, Pieper, Richter,
Schröder. Ein ſechſter liegt vielleicht noch
unter den Trümmern. Dieſe Zahl dürfte
aber nicht überſchritten werden. Jm Tunnel
in welchem die Arbeiter bei Gefahr Rettung
ſuchen ſollten, iſt niemand verſchüttet. Die
Holzſtützen des Tunnels brannten, ſo daß
von einem Schutzſuchen dort gar keine Rede
ſein konnte. Jm ganzen explodierten in jeder
Hütte etwa 100 kg Dynamit. Ueber die
Exploſion ſelbſt erzählt Poſtvorſteher Zeller:
„Es kam ſo plötzlich, daß mir buchſtäblich die
Sprache verſagte. Die Häuſer bebten, die
Schornſteine ſchwankten. Kein Menſch dachte
an eine Dynamitexploſion, ſondern an ein
Erdbeben. Erſt ſpäter wurde uns klar, was
vorgefallen war. Jch erlangte meine Sprache
erſt nach Minuten wieder. Jndeſſen war alles
ins Freie auf die Wieſen geſtürzt. Die De-
tonationen dauerten zwei Stunden, 4 bis 5
waren ſehr ſtark, dann folgten 6 bis 8 in
Zwiſchenräumen von je 10 Minuten.“ Das
Telegraphenamt wird von Angeſtellten und
Studenten der Chemie beſtürmt, die ihren
Familien ihre glückliche Rettung mitteilen
wollen. Generaldirektor Vollbert bot
1000 M. für Abſchneiden der Rohrverbindung,
was der Arbeiter Vat h mit eigener Lebens-
gefahr ausführte. Die Exploſion wurde
70 km weit bis Wilsnack gehört. Die Dy-
namitfabrik, die bei der Gründung 150,900
Mark Kaution hatte deponieren müſſen, iſt
für den Schaden verantwortlich.

Zum Fall Hau.
Baden-Baden, 15. Ang. Ein Mit-

Arbeiter des „Lok.-Anz.“ berichtet: Jch ſuchte
eben Frau von Lindenau auf, die von
Sorgen früh gealtert, aber nicht unſympathiſch
iſt. Sie erzählte, daß ſie in 34 jähriger Ehe
nicht unglücklich mit ihrem Mann geweſen
ſei. Sie habe 40,000 M. mitbekommen, und
das Vermögen habe ſich zuerſt vergrößert.
Erſt in den letzten Jahren ſei durch die
Schuld ihrer Verwandten und durch falſche
Spekulationen die Not über ſie gekommen
und ſie haben alles verſucht, um ſich wieder
hochzubringen. Schließlich ſei ihr Mann auf
die Jdee gekommen, dem Beiſpiel ſeiner
Schweſter, die mit einem Grafen Matuſchka
verheiratet war, zu folgen und wie dieſer,
ſich ſcheiden zu laſſen, um durch eine gute
Partie allen Teilen zu helfen. „Jch bin
nicht mehr jung“, ſagte die Baronin, „ich
ſah keinen andern Ausweg und ſagte: Wenn
die Dame Geld hat und mich abfindet, habe
ich nichts dagegen.“ Dieſe Dame war
nicht etwa Olga Molitor. Er hat
wohl mehrere Heiratsannoncen beantwortet
und auch Reiſen unternommen. Jch weiß
nicht, ob er am 6. November in Baden Baden
war. Aber ich erinnerte mich nach langem
Grübeln, daß er, als er um dieſe Zeit ein
mal verreiſt war, mir aus der Zeitung den
Mord in Baden-Baden vorlas. Als er vor-
geleſen hatte, fügte er hinzu: „Den Schuß
habe ich gehört.“ Wir ſprachen dann auch
davon, wer es getan haben könne, und er
ſagte: „Nun, die Begleiterin wirds wohl ge-

Aber er ſagte nicht, daß er
etwas davon geſehen habe. Später, als hier
der Prozeß war, ſagte ich einmal: „Wer mag
nur der Herr mit dem grauen Bart geweſen
ſein Da ſagte er: „Das war ich.“ Jch
hielt das aber für einen Scherz, denn er
liebte zu ſcherzen.“ Frl. Olga Molitor
iſt mit der Familie ihres Schwagers Bachelin
aus der Schweiz in Freiburg in Baden ein-
getroffen. Dr. Schäfer, der Rechtsbeiſtand
der Familie Molitor, hat einer Badener
Meldung zuſolge ſeine eigene Vernehmung
bei der Staatsanwaltſchaft beantragt.

Karlsruhe, 15. Aug. Die Reviſions-
ſchrift iſt rechtzeitig vom Verteidiger ein-
gereicht worden. Hau's Vater beſuchte ſeinen
Sohn im Gefängniſſe. Der „Oeſterreicher“,
nach dem die Staatsanwaltſchaft eifrig ſuchte,
iſt ermittelt worden.

Letzte Nachrichten.
London, 15. Aug. Die Bank von

England hat den Diskont von 4 auf
4 Proz. erhöht.

BRBraut-Seidle v. Mk. 153 ab.
Zollfrei! Muster an jedermann!

Seidenfabrikt. Henneberg, Zürich.

Kaiser Borax
TTum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint,

macht zarte weisse Mände.Nur echt in roten Oartons zu 10, 20 und 50 Pf.
Toila- Taschent. Parrum, in Flacons zu M. L. u. M. 2.5
Hspezialitäten der Firms ileinrich Mack in Um a. D
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Reichskrone.

Theater.
Sonnabend, 17. Auguſt 1907,

Anfang z Uhr.
Halbe Preiſe!
chöne Ungarin

Große Operetten-Poſſe in 4 Akten.

Tivoli.
Sonntag, 18. Auguſt 1907,

Anfang 7 Uhr.
FremdenVorſtellung

Zum n Male!
Guſtav Adolf

Teſtſpiel.
in von der Reise

r zurück.
Dr. med. M. Fischer,

Spezialarzt für Haut- u.
Harnkrankheiten,

Halle a. S.. Gr. Ulrichstr. 4.7 Wiesonneu
waggonweiſe abzugeben. (1482

Seligmann Brünehbaum,

Frankfurt a. IHI.,
Telef. 3734.

e

52

Suche Hypother
von 15000 Mark auf mein
neues Grundſtück tatWert 30000 Mk., zum 1. Okkbr.bis zu 41, 4 Ban leſen

Adr. erbeten (1481
Schöttnergrund 19. a
S e e Se eFür mein Banugeſchäft ſuche

ich für Oſtern 1903 einen
Schreiberlehrling.

er Jun.,1474) Preußerſtr. a.

Geſinde-
Dienſtbücher,

nach den neuen Vorſchriften
angefertigt. Vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

KlettenwurzelHaaröl
von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Verſchöne-
rung des Haares, zur Reinigung
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 14. Auguſt
1907. Aufgetrieben waren: Schweine:
4073 Stück. Ferkel: 1326 Stück. Ver
lauf des Marktes: Langſames Geſchäft.
Preiſe niedriger.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6—-7 Mon. alt, Stück
34—-53 M., 3--5 Mon. alt, Stck. 25——33 M.Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
14--22 M. unter 8 Wochen alt, Stück
8--13 MDie Direktion des Magerviehhofes.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

VGestern abend 11 Uhr entschlief sanft nach kurzem,
aber schweren Leiden mein innigstgeliebter Mann, unser guter,
treusorgender Vater, Schwieger- und Grossvater, der Lehrer em.

Cduard Korn
im noch nicht ganz vollendeten 65. Lebensjahre, was hierdurch
mit der Bitte um stille Teilnahme tiefbetrübt angezeigt wird.

Merseburg., den 16. August 1907. (1485
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Marie Korn geb. v. Grünhagen.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr von der

Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

Meuizer otoren
für alle Gasarten und flüſſigen Brennſtoffe.

In allen Größen von --2000 P. ſeit 40 Jahren erprobt
und bewährt in allen Betrieben von (1944

Gewerbe, Landwirtschatt und Industrie.
Heizgas-Anlagen. Pumpwerke. Sauggas-Anlagen.

Brgin Motoren, Lokomobilen, Lokomotiven.

Kasmotoren- fabrik DeutzJngenieur-Bureau u. Werkſtatt Leipzig Gerberſtraße 1.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
greisblattDruckerei für Jedermann-käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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Fritz ſevter ssünt Werken,

2 Bände, elegant gebunden, Groſß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 fün beide 3 50e aus Bäncle: Markzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reut Reuter“
T sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Augebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

i durch numgehende Beſtellung ſich einEs versäume niemand S ar e ſhern ſitehe ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Nur 4 Tage auf dem Nulandtsplatz!Schichtls ſärionetten-variete Theater.

Heute Sonnabend: 2 grosse Abend Vorstellungen
Anfang 8 Uhr und 9 Uhr.

Großartiges Weltſtadtprogramm.

Pjano Magazin

Maercker Co.Inhaber: Hermann Maerceker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercher,
Halle a. Saale.Neue Promenade Ia,

e vis à vis den Francke' gohon
X Stiftungen,Saale-Zeitungs-Passage,

empfehlen ihr gut assortiertes
Lager gediegenerPianinos, Fügei u. Narmoniums

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig undsorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano- Leih-

institut empfohlen. (1538Telephon NXr. 3219.

S Licht-, Elektr., Sool-, Nachweislich gute Er-S Kräuter-, Fichteu-, Helios-Bad folge. Rheumatismus, 2
s S7 nadel, Lohtanin und Gicht, Jſchiuss,

S Wannenbäder. Jnfluenza, Nervenſchwäche, 2 z
S Lichtbeſtrahlungen, Mafſſage n Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf- S
e Packungen c. (2158 loſigkeit, Erkältungen rc.

Pu r ract
putzt hesser als jedes andere

a e
Bericht

1us der Landwirtſchaftskammer fürs die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe vom 13. Auguſt bis 15. Auguſt 1907.

2 Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. MMerſeburg, St. 19,00-22 00 18,50-20,00 15,00-18,25 19,00-21,00 20,00-22

Querfurt 20,50 20,40 S 20,20 S
Weißenfels, St.

do. S. S S S Se e
a S e S mit0 uZigarrenHausarbeiter

geſucht. Meldungen unt. V. 13 880an Haasenstein Vogler 2 5A. G. Leipzig. (13190 e
c rAls ärztlich geprüfte e er en es len

h s r arm SVI an m e C I e nc h e Gottesdienſt Anzeigen
Frau I. Metascholdt, Sonntag, den 18. Auguſt (12. n. Trinitatis

Wilhelmſtraße 3. Gefammelt wird eine Kollekte für die
Bildungsanſtalt f. Kleinkinderlehrerinnen

Hochherrſchaftl. Wohnung und en S 7
iſt zu vermieten und kann 1. Septbr. d. J. Dom. Vorm. r 8 Uhr: Diakonus Wurtle.
bezogen werden. Näheres bei Vorm. 10 Uhr: Prediger Per ſch
1423) Kunth, kl. Ritterſtr. mann. Vorm. 11 Uhr Kinder

gottesdienſt.
Stadt. Vorm. 8 Uhr: Prediger Perſchechten mann. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Schollmeyer. Vorm. Uhr:r trockene und näesende Flechta, Kindergottesdienſt.
skroph. Exzema, Hautausschläge Abends 8 Uhr: Jünglings- ere n
offene Füsse Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor

Beinachiden, Beingeschwäre, Aderbeine, böse Wuttke.
Finger und alte Wunden sind oft sehr hartnäckig Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
wer bisher vergeblich hofftegehbeilt zu werden, mache noch einen Vereuch Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:

mit der bestens bewährten Sonntag, von 11--12 Uhr mittags
RINO-SALBEgei von Cigt und Sure, Dose Mark 1. Katholiſcher Gottesdienſt. r

Dankschreiben gehen täglich ein. vormittags 7 Uhr: Beichte. 28 Uh
S VWeobe, Naphtalas 0 I. Vels 30. Bouaoobbt o Frühmeſſe. ,10 Uhr: Pfarramt mit

n r r r W 2 u rlehre oder Andacht. Sonnabend ue s d e knekert w. den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
Woeindöhia, and weise Fulschangen zurück nachm. Beichtgelegenheit.

Für die Redaktion verantwortlich R ud olf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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